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Ta ble of Con tents
Vor wort
Al le, die sich Men schen nen nen
Au ßer Chris to thut man Sün de
Bloß von Gott er fun den wer den
Chris tus ist uns zur Er lö sung
Der Tag bricht wie ein Fall strick ein
Der Un christ lei det, weil er muß
Der Welt geist ist doch Chris to feind
Der zu des Va ters Rech ten sitzt
Dir, Je su, bin ich, weil ich bin
Du Geist des Va ters
Du, Gott, hast’s an ge fan gen
End lich bricht ein Tag noch ein
Faß die See len in Ge duld
Feu er ei fer, Fluch und Ra che
Gott, Du prü fest uns’re Her zen
Gott, Du zeigst Dei ne Ma je stät
Habt Gunst und Ruhm auf Er den
HErr Je su, Du bist Kö nig
HErr, mei ne Lei bes hüt te
Ich will Got tes Wohl that prei sen
Ihr, die ihr Gott nun die net
Im Glau ben ist die Se lig keit
Im Ster ben ist kein Trost für mich
Je sus lebt, das trös tet mich
Kin der Got tes, laßt uns be ten
Mein Hei land ward be schnit ten
Mir ist Er bar mung wi der fah ren
O Gott des Le bens, feu’re mich
Pflan zen der Ge rech tig keit
Schutz gott, des sen star ke Rech te
See le, du hast an ge fan gen
See le, freu’ dich, du darfst nun
Se lig, wer kein Aer ger niß
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Sin get Gott, denn Gott ist Lie be
Singt mit den En geln
Sün der, kommt zu Chris ti Krip pen
Tol le Men schen schämt doch euch!
Ver nunft malt ih re Wer ke
Was die Welt hofft, ist ver gäng lich
Wei ser Gott, auch für die Ehe
Wir ha ben Je sum nicht ge se hen
Phi lipp Fried rich Hil ler
Quel len:
Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
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Vor wort
2022 – und ich ma che wei ter da mit, neue Bü cher zu sam men zu stel len in der
Hoff nung, dass in ih nen et was ist, was Euch in Eu rem Glau ben wei ter ‐
bringt.

Da bei wer den zum Teil al te Bü cher über ar bei tet, neue an ge bo ten oder the ‐
ma ti sche er stellt, zum Bei spiel für die christ li chen Fei er ta ge.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Al le, die sich Men schen nen nen
Mel.: Al les ist an Got tes Se gen.

1. Al le, die sich Men schen nen nen,  
Ler net doch den Adel ken nen,  
Den der Mensch von Je su hat; 
Je sus, als ein Kind ge bo ren,  
Bracht’ uns wie der, was ver lo ren,  
Eh re an der Schan de Statt.
2. Wie Er Mensch heit an ge nom men,  
Wird Er zum Ge richt auch kom men,  
Sicht bar als des Men schen Sohn; 
Al les Au ge wird Ihn se hen,  
Auch den Stich, am Kreuz ge sche hen,  
Herr lich auf des Va ters Thron.

3. Las set doch den Sohn uns küs sen,  
Be tet an zu Sei nen Fü ßen,  
Dankt Ihm für den Ehr stand, 
Glaubt Ihm, eh ret Sein Be feh len,  
Liebt Ihn, laßt Ihm eu re See len,  
Denn Sein Zorn ist bald ent brannt.

4. Er macht los von Sa tans Ket ten,  
Er kann von dem To de ret ten,  
Er macht von der Sün de frei. 
Haßt man Ihn, so ist kein Zwei fel,  
Daß man noch ein Sklav’ vom Teu fel,  
Noch ein Knecht der Sün de sei.
5. Mach’ mein Herz zum Wap pen schil de,  
Zier es, HErr, mit Dei nem Bil de,  
Schreib’ ihm Dei nen Na men ein; 
Und zum Zei chen Dei nes Stam mes  
Laß es roth im Blut des Lam mes,  
Weiß in Dei ner Un schuld sein.

6. Lie ber wär’ ich nie ge bo ren,  
Als wenn ich als Mensch ver lo ren  
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Und ein Kind der Höl le bin! 
Stell’ mich einst zu Dei ner Rech ten  
In der Zahl von Dei nen Knech ten,  
Ewig Dir zu die nen, hin!

Au ßer Chris to thut man Sün de
Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.
1. Au ßer Chris to thut man Sün de; Chris tus ist zur Hei li gung. 
Wenn ich Män gel an mir fin de, Dient’s mir doch zur För de rung; 
Weil ich glau big in Ihm bin, Bin ich hei lig auch durch Ihn.

2. Wer ke, die wie Wun der schei nen, Sind doch au ßer Ihm nicht groß; 
Aber die ver acht’ts ten klei nen Ha ben doch in Ihm ein Loos. 
Uns’re Män gel de ckest Du, Je su, mit der Lie be zu.

3. Die ses ist mein Wunsch auf Er den: Laß mich nur in Dir al lein, 
Was ich thu’, er fun den wer den, So wird Al les hei lig sein. 
Denn der Va ter mach te Dich Auch zur Hei li gung für mich.
4. Va ter, Dir ge bührt die Eh re; Je su, Dir ge bührt der Ruhm; 
Was ich au ßer Chris to wä re, Wär’ ich noch im Hei den thum. 
Va ter, stell’ im Him mel Dir Mich in Je su hei lig für!

Bloß von Gott er fun den wer den
Mel.: O Je ru sa lem, du schö ne.

1. Bloß von Gott er fun den wer den, Das heißt recht mit Schan den steh’n. 
Selbst das ers te Paar auf Er den Ließ sich nach dem Fall nicht seh’n, 
Es ver kroch sich vor dem Licht; Denn die Blät ter deck ten nicht.

2. Sün der, das ist uns ge schrie ben, Wir sind bloß in Ewig keit, 
Wenn nicht uns, als Sei ne Lie ben, Je sus weiß und ganz be kleid’t; 
Dar um hing Er als das Lamm Bloß und blu tend an dem Stamm.
3. Sonst nicht wird uns Gott ge wo gen, Uns’re Klei dung ist ein Wust; 
Nur wer Je sum an ge zo gen, Der ist Got tes Au gen lust, 
Nur in Chris ti Blut al lein Wascht sich ei ne See le rein.

4. Rei ner Gott, ich bin ein Sün der, Zie he doch mir Je sum an, 
Daß ich un ter Dei ne Kin der Un be schä met ste hen kann; 
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Mei ne Schan de de cke Du Mit dem Blu te Je su zu.

5. HErr, mein Glau be greift nach Ih me; Die ser Schmuck steht wohl an mir; 
Nur von Ihm ist, was ich rüh me, Nur in Ihm ge fall’ ich Dir. 
Stel le bald mich in dem Sohn Schön ge ziert vor Dei nen Thron!

Chris tus ist uns zur Er lö sung
Mel.: Ach, was sind wir oh ne Je su.

1. Chris tus ist uns zur Er lö sung Von dem Va ter selbst ge macht. 
Das hat Adam in Ent blö ßung Und die Schlan ge nicht ge dacht. 
Aber Chris tus hat durch Wun den Ewi ge Er lö sung fun den.

2. Die wir aus den Ket ten kom men, Sind nun wie die Träu men de. 
Wir, ein Raub dem Tod ge nom men? Wir, ein Brand vom Feu er see? 
Daß es wahr, und wie’s ge sche hen, Kann man glau ben, nicht ver ste hen.
3. Frei er Mund, du sollst voll La chen, Zun ge, du voll Rüh mens sein. 
Stimmt, das Rüh men groß zu ma chen, Mit dem Ruhm der An dern ein. 
In dem Him mel wird er grö ßer: Je sus Chris tus sei Er lö ser.

Der Tag bricht wie ein Fall strick ein
Mel.: HErr Je su Christ, mein’s etc.

1. Der Tag bricht wie ein Fall strick ein, O laßt uns ja nicht si cher sein! 
Ver geb lich heult, wer erst er schrickt, In dem man ihn zum Feu’r be strickt.

2. Ge fähr lich ist die Si cher heit; Gott ist ein Gott, der täg lich dräut, 
Und eh’ Ihm noch der Frev ler glaubt, Fällt schon sein Fre vel auf sein
Haupt.
3. Denk nicht: den Tag er leb’ ich nicht; Am Tag des Tod’s hängt dein Ge ‐
richt, 
Wirft der den Strick dir plötz lich an, Was hast du, das dich ret ten kann?

4. Ach, treu er Hei land, bin de mich Mit Lie bes fei len fest an Dich, 
So schlä fert mich mit ihrem Wein Die Welt nicht, noch die Hu re ein.
5. Weck’ Du mich stets, so mach’ ich fort; Mein Ho nig sei Dein sü ßes Wort, 
Das Au gen wa cker ma chen kann; So sieg’ ich auch, wie Jo na than.
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6. Wie gut ist’s, wer mit Dir be kannt; Den reißt kein Strick Dir aus der
Hand; 
Den trennt auch nicht der schnells te Tod, Und kein Ge richt und kei ne Noth.

7. Hängt mei ne See le stets an Dir, So ist Dein Wort mir gut da für: 
Dein Tag brech’ ein, so schnell er mag, Er wird mir zum Er lö sungs tag!

Der Un christ lei det, weil er muß
Mel.: O Got tes Sohn, HErr Je su etc.

1. Der Un christ lei det, weil er muß, Der Christ nach Got tes Wil len; 
Wenn je ner mur ret vor Ver druß, Weiß der sein Herz zu stil len; 
Dort häuft man bei der Straf’ die Schuld; Hie weint man kind lich in Ge ‐
duld, 
Weil uns der Va ter züch tigt.

2. Ach Gott und Va ter un sers HErrn, Soll ich zum Lei den ge hen, 
Gib, daß ich auch so be ten lern: Dein Wil le soll ge sche hen; 
Er bat und nahm den Kelch doch an, Ward bis zum Tod Dir un terthan, 
Ja bis zum Tod am Kreu ze.
3. Der Ue ber muth bleibt hart und frei, Schlägst Du gleich bis zum Blu te; 
Der Un muth wird ver zagt und scheu Bei der emp fund’nen Ru the; 
Ein wil lig Kind, wenn Du es stäupst, Denkt, daß Du Va ter bist und bleibst, 
Der uns zum Bes ten schlä get.

4. Den wil den Bas tard stoßt man aus; Was kann man an ihm zie hen? 
Der Er be aber in dem Haus Darf nicht die Ru the flie hen. 
Ach, bil de mich nach Chris ti Sinn, Daß wenn ich gern ge züch tigt bin, 
Ich auch mit Ihm darf er ben!

Der Welt geist ist doch Chris to feind
Mel.: Al lein Gott in der Höh’ etc.

1. Der Welt geist ist doch Chris to feind, Will er es gleich ver heh len; 
Wenn auch sein Wort wie Ho nig scheint, Bleibt Gal le in der See len. 
Sonst Nie mand, als nur Chris ti Geist, Den Er vom Va ter uns ver heißt, 
Lehrt Ihn wahr haf tig lie ben.
2. Da liebt man nicht nur mit dem Mund; Denn bei den Heils ge nos sen 
Ist Got tes Lie be in dem Grund Der Her zen aus ge gos sen; 
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Man liebt, weil Er zu vor ge liebt, Und ist um nichts als das be trübt, 
Daß man zu we nig lie be.

3. Man liebt Sein Wort und folgt Ihm nach, Man lie bet auch die Sei nen, 
Man lie bet so gar Sei ne Schmach, Man lie bet Sein Er schei nen; 
Nichts liebt man so, man liebt Ihn mehr, Man liebt sich sel ber nicht so sehr, 
Noch auch sein ei gen Le ben.
4. Dein Geist, HErr Je su, leh re mich Auch Dei ner Lie be Grö ße; 
Er kenn’ ich die, so lieb’ ich Dich, Wenn mich die Welt ver stö ße; 
Und wenn sie mich zu rei zen sucht, Sprich mir in’s Herz, der ist ver flucht, 
Wer Dich, wer Dich nicht lie bet!

Der zu des Va ters Rech ten sitzt
1. Der zu des Va ters Rech ten sitzt,
Der bit tet für die Sei nen; 
So sind sie vor dem Zorn be schützt, 
Ge trös tet in dem Wei nen, 
Be freit von Not, 
Er löst von Tod 
Und dür fen nach dem Ster ben 
Mit ihrem Hei land er ben.

2. Herr Je su, dir ge bührt der Ruhm, 
Nur du kannst für uns be ten; 
Du Pries ter in dem Hei lig tum, 
Du kannst dein Volk ver tre ten; 
Kein an ders Blut 
Ist uns zu gut 
Zum Op fer je ge flos sen, 
Du hasts für uns ver gos sen.
3. Da her du die Ver söh nung bist 
Beim Va ter, der Ge rech te, 
Da, was sonst Mensch heißt, 
Sün der ist und En gel dei ne Knech te; 
Du bist der Sohn, 
Du hast den Thron, 
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Und nur in dei nem Na men 
Ist die Ver hei ßung Amen.

4. Wir eh ren dich, wir glau ben dir; 
Dein Volk, das du er wor ben, 
Jauchzt dir ein Hal le lu ja für, 
Weil du für uns ge stor ben. 
Ach bit te du 
Nur im mer zu 
Für uns aus die sem Grun de 
Auch in der To des stun de.

Dir, Je su, bin ich, weil ich bin
Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr’.

1. Dir, Je su, bin ich, weil ich bin, Zum Ei gent hum er ge ben. 
Du gingst für mich zum Tod da hin, Und gabst am Kreuz Dein Le ben. 
Das war ein Op fer tod für mich; Denn ewig müßt’ ich oh ne Dich 
Als un ver söh net ster ben.

2. So ist kein Tod, wie die ser war, Sonst kei ner konnt’ uns die nen. 
Er nahm ein Fluch holz zum Al tar, Uns Sün der zu ver süh nen; 
Die Lie be zog zur Schlach tung hin; Der Ei fer leg te Feu’r an Ihn; 
Wie süß roch die ses Op fer!
3. Ich bin Dir bis in mei nen Tod Für Dei nen Tod ver bun den. 
Bin ich ver söhnt, so hat’s nicht Noth In mei nen Ster bens stun den; 
Ich leg’ das Sterb li che nur ab, Weil ich le bend’ge Hoff nung hab’, 
Dir ewig lich zu dan ken.

Du Geist des Va ters
Mel.: Al lein Gott in der Höh’ sei Ehr.

1. Du Geist des Va ters, der den Sohn In un serm Geist ver klä ret, 
Am Kreuz als todt, und auf dem Thron, Wie Ihn der Him mel eh ret: 
Dir sei auf ewig Dank für dieß; Denn sonst tappt in der Fins ter niß, 
Wer die ses Licht nicht sie het.

2. Wie wird uns da sein Wort so wahr, Worin das Heil zu fin den! 
Wie wird uns da Sein Blut so klar Zur Rei ni gung von Sün den! 
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Der gan ze Je sus wird uns groß, Wie Er kam aus des Va ters Schooß, 
Und nun zur Rech ten sit zet.

3. Vom Geist kommt die Er leuch tung her, Er schafft des Glau bens Au ge, 
Daß die ser Je sum mehr und mehr Recht groß zu prei sen tau ge. 
Glaubt man Ihn groß im dun keln Wort, Wie groß und herr lich wird man
dort 
Ihn in Per son selbst schau en!

Du, Gott, hast’s an ge fan gen
Mel.: Zeuch ein zu Dei nen Tho ren.

1. Du, Gott, hast’s an ge fan gen, Das gu te Werk in mir, 
Mein ers tes Heils ver lan gen War, Va ter, schon von Dir, 
Das gan ze Werk ist Dein, Du prü fest Herz und Nie ren; 
Du wirst es auch voll füh ren: Ich darf ver si chert sein.

2. Du, HErr, hast’s an ge fan gen, Du hast mich Gott ver sühnt, 
Bist in den Tod ge gan gen, Hast mir im Blut ge dient, 
Dein Le ben ist in mir; Du wirst es auch voll füh ren, 
Du wirst mich nicht ver lie ren: Der Va ter gab mich Dir.
3. Du, Geist, hast’s an ge fan gen, Den Glau ben wirk test Du, 
Ich kann an Je su han gen, Du gibst mir Kraft da zu, 
Das Ab ba lehrst Du mich, Du läß’st mich Freu de spü ren; 
Du wirst es auch voll füh ren, Zum Pfan de hab’ ich Dich.

4. Hast Du es an ge fan gen, Mein Gott, so führ’ es fort; 
So bringt die List der Schlan gen Mich nicht von Dei nem Wort, 
Wor auf ich’s glau big wag’. Ja, ja, Du wirst’s voll en den; 
Ich bin in Dei nen Hän den Bis an den jüngs ten Tag!

End lich bricht ein Tag noch ein
Mel.: Him mel, Er de, Luft und Meer.

1. End lich bricht ein Tag noch ein, Der ein Tag des Zorns wird sein. 
Jetzt ist Gna de, dort nicht mehr; Denn der Zorn ent brennt zu sehr.
2. Wem Gott hier noch Bu ße schenkt, Daß er nur dar an ge denkt, 
O wie zit tert ihm davon Die ge troff’ne See le schon!
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3. Aber wie wird’s dort er geh’n, Wo Gott nicht er laubt zu fleh’n, 
Und ganz un barm her zig stürzt Den, der sich am Heil ver kürzt;

4. Wo der Zorn auf Zorn ge häuft, Nun den Bö sen schnell er greift, 
Und von Got tes Rich ter stuhl Brennt bis in den Schwe fel pfuhl
5. O wie schreck lich fäl let der, Der Dir, Du Le ben di ger, 
In er zürn te Hän de fällt, Und nun kei ne Gnad’ er hält!

7. Gott der Gna den, Dir sei Ruhm Hier und dort im Hei ligt hum, 
Daß Du Je sum uns ge sandt, Der den Zorn hat ab ge wandt!

7. Nun mehr geh’n wir zu dem Sohn, Als zu un serm Gna den thron, 
Und der Glau be an Sein Blut Macht er schrock nen Her zen Muth.
8. Je su, Du bist’s, der mich tröst’t, Der mich selbst vom Zorn er löst; 
Läßt Sein Tag des Zorns sich seh’n, Laß mich noch in Gna den steh’n!

Faß die See len in Ge duld
Mel.: Schwing dich auf zu dei nem Gott.

1. Faß die See len in Ge duld, Fremd lin ge der Er den, 
Habt ge nug an Got tes Huld, Bald wird’s bes ser wer den; 
Der euch die Ge duld be fiehlt, Wird sie euch auch ge ben; 
Und der Chris ten Lei den zielt Auf ein bes ser Le ben.
2. Wißt, der Teu fel has set euch, Weil ihr Chris tum lie bet, 
Und die Welt sucht, je nem gleich, Wie sie euch be trü bet. 
See len, hal tet euch ge faßt, Droht man schon mit Mor gen; 
Eu er HErr ward auch ge haßt, Und ist herr lich wor den.

3. Faßt euch, wenn euch Leid’s ge schicht; Al les kann man rau ben, 
Aber euch die Gna de nicht, Euch nicht eu ren Glau ben; 
Eu er Weg zum Va ter land Wird euch nicht ver rie gelt; 
Ihr bleibt Je su in der Hand Und vom Geist ver sie gelt.

4. Je su, fas se Du mich an, Hal te mei ne See le, 
Daß sie muthig lei den kann, Daß die Welt sie quä le. 
Dein Wort ist ein Trost für mich, Du sprichst nichts ver ge bens; 
Auch im To de faß’ ich Dich, Quel le mei nes Le bens!

Feu er ei fer, Fluch und Ra che
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Mel.: Je su, der Du mei ne See le.

1. Feu er ei fer, Fluch und Ra che Hat der Sün der nur ver dient. 
Doch dieß ist die Wun der sa che, Daß uns Gott mit Sich ver sühnt. 
Die zum Tod ver kauf ten Knech te Sind in Chris to nun Ge rech te; 
Der Ge rech te hat’s gethan, Der Ge rech te ma chen kann.
2. Va ter von ver sühn ten Kin dern, Dir sei Dank und Lob ge bracht, 
Daß Du Chris tum uns, den Sün dern, Zur Ge rech tig keit ge macht. 
Au ßer Ihm muß Gott ver dam men, Au ßer Ihm sind Schwe fel flam men, 
Ei ge ne Ge rech tig keit ist vor Gott ein scheuß lich Kleid.

3. Singt, ihr See len, lobt die Gna de, Schmückt euch nur mit Chris ti Kleid. 
Je su, ja ich ar me Ma de Nehm’ in Dir Ge rech tig keit: 
Weckt mich Gott einst aus der Aschen, Will ich nur mit Blut ge wa schen, 
Und in Dir er fun den sein. Denn Dein Blut macht ewig rein.

Gott, Du prü fest uns’re Her zen
Mel.: Ach, was sind wir oh ne Je su.
1. Gott, Du prü fest uns’re Her zen, Bes ser kennst Du uns, als wir. 
Heuch ler wol len mit Dir scher zen, Aber wie ge lingt’s vor Dir? 
Vor den Flam men Dei ner Au gen Kann nicht List noch Far be tau gen.

2. Al les muß sich vor Dir schä men; Denn das Herz zeugt wi der uns. 
Den noch darf ich mich nicht grä men Bei dem An blick mei nes Thuns. 
Denn Du, gro ßer Gott, bist grö ßer, Und ver gibst uns im Er lö ser.

3. Dei ner Gna de soll man dan ken, Daß Du un ser Elend weiß’st, 
Und er bar mest Dich der Kran ken, De nen Du noch Trost ver heiß’st, 
Wenn Dein Aug’ das Fünk lein fin det, Das Dein Geist da an ge zün det.
4. Du er ken nest al le Din ge, Siehst auch mei nem Her zen zu 
Wie es Dir im Glau ben sin ge; Denn was gut ist, schaf fest Du. 
Ist ein Fehl an mei nen al len, Laß Dein Werk dir wohl ge fal len.

Gott, Du zeigst Dei ne Ma je stät
Mel.: Ein Lämm lein geht und trägt etc.

1. Gott, Du zeigst Dei ne Ma je stät Im Him mel al lem Vol ke; 
Dein ist die Stim me, die er geht, Du don nerst in der Wol ke; 
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Dein Blitz macht plötz lich Al les hell, 
Die Welt er schrickt, Dein Strahl fährt schnell, 
Man fürch tet das Zer nich ten, Wenn Feu er, Ha gel, Schnee und Dampf, 
Und vie ler Win de Sturm und Kampf Dein mäch tig Wort aus rich ten.

2. Wer Glau ben hat, der bü cket sich Vor Dei nem Eh ren thro ne. 
Man be tet an, man fle het Dich: HErr, hilf uns! ach ver scho ne! 
HErr, Dir ge bührt die Eh re nur 
Von al ler Dei ner Kre a tur, 
Du trös tet auch die Dei nen: So wer de an dem End’ der Zeit 
Des Men schen Sohn in Herr lich keit Zu ihrem Heil er schei nen.

Habt Gunst und Ruhm auf Er den
Mel.: Von Gott will ich etc.

1. Habt Gunst und Ruhm auf Er den, Ihr Wei sen, oh ne Neid. 
Ich will ein Wei ser wer den, Den nie sein Ler nen reut. 
Lern’ ich nur Je sum mir, So will ich nichts mehr fra gen, 
Und darf ohn’ Hoch muth sa gen: Ich weiß noch mehr als ihr.

2. Das ist der höchs te Or den, Wer nach der Weis heit tracht’t, 
Die Je sus uns ist wor den, Vom Va ter selbst ge macht. 
Die lernt der Glau be nur, Und fin det mit Ver gnü gen, 
Was da für Schät ze lie gen, Auch über die Na tur.
3. Ja, Va ter sei ge prie sen, Der Je sum of fen bart, 
So ha ben wir durch Die sen Die Weis heit wah rer Art. 
Das ist der bes te Theil. Welt, halt’ uns nur für Tho ren: 
Wir geh’n doch nicht ver lo ren, Gott zeigt uns doch Sein Heil!

HErr Je su, Du bist Kö nig
Mel.: Nun ru hen al le Wäl der.

1. HErr Je su, Du bist Kö nig, Dem Al les un tert hä nig, Den Al les eh ren muß. 
Du herr schest al ler En den, Hältst Scha fe in den Hän den, Und Bö cke un ter
Dei nem Fuß.

2. Dir ist nichts gleich zu ach ten, Dich be ten al le Mach ten, Im Him mel sel ‐
ber an. 
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Was wir Ge schöp fe nen nen, Muß Dich als HErrn er ken nen, Dir hat’s der
Va ter un terthan.

3. Knie’t vor Ihm, die ihr glau bet, Auch euch hat Gott er lau bet Ein Recht
vor Sei nem Thron. 
Wir sind des Fluchs ent la den, Kommt zu dem Thron der Gna den, Und be tet
freu dig an den Sohn.
4. Hie lieg’ ich auch, ich Ar mer, Mein Kö nig, mein Er bar mer, Und be te an
vor Dir. 
Du kannst und willst mir ge ben; Ich bit te um mein Le ben, Und um Dein
Reich, so hilf Du mir!

HErr, mei ne Lei bes hüt te
Mel.: Ach bleib’ mit Dei ner Gna de.

1. HErr, mei ne Lei bes hüt te Sinkt nach und nach zu Grab; 
Ge wäh re mir die Bit te, Und brich sie stil le ab.
2. Gib mir ein ru hig En de; Der Au gen mat ten Schein 
Und die ge falt’nen Hän de Laß sanft ent see let sein.

3. Laß mei ne letz ten Zü ge Nicht zu ge walt sam ge hen, 
Und gib, daß ich so lie be Wie die Ent schla fe nen.

4. Doch es ge scheh’ Dein Wil le, Ich schei de gleich da hin 
Im Kämp fen oder stil le, Wenn ich nur se lig bin.
5. Bleibst Du mir in dem Her zen, Dein Na me in dem Mund, 
So sind mir auch die Schmer zen Im Ster ben noch ge sund.

6. Dein Blut hat mich ge rei nigt; Trennt Leib und See le sich, 
So wer den sie ver ei nigt Zum Se lig s ein durch Dich.

7. Nach Dei ner Gna de Grö ße Nimm nur den Geist zur Hand, 
Es rei ße oder lö se Der Tod des Lei bes Band.
8. Ich wer de auf er ste hen; Da geht’s zum Him mel ein; 
Ich wer de Je sum se hen, und Er mir gnä dig sein!

Ich will Got tes Wohl that prei sen
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1. Ich will Got tes Wohl that prei sen, Sei ne Spei sen Brauch’ ich mit ge tros ‐
tem Muth. 
Chris tus macht uns frei, wir dür fen Nichts ver wer fen; Al le Kre a tur ist gut.

2. Got tes Wort kann al le Sa chen Hei lig ma chen. Hier gilt kei nes Men schen
Schluß. 
Voll von Dank zum Ti sche tre ten, Gläu big be ten, Hei ligt des Ge schöpfs Ge ‐
nuß.
3. Ein be strickt Ge wis sen ha ben Bei den Ga ben, Ist der Her zen Skla ve rei. 
Was mir Gott gibt, will ich neh men, Oh ne Grä men, Daß mein Es sen Sün de
sei.

4. Gott läßt mei nen Tisch mir de cken, Und mich schme cken, Daß er
Freund lich keit be weist. 
Ihm sei mit er frisch ter Zun gen Lob ge sun gen, Bis Er uns im Him mel speist.

Ihr, die ihr Gott nun die net
Fes tig keit und Muth im Chris ten t hum.

2. Cor. 6, 4-10.

Ihr, die ihr Gott nun die net, 
Der euch mit sich ver süh net, 
Be weist auch, weß ihr seid! 
Im Lei den seid ge dul dig, 
Im Wan del lebt un schul dig, 
Daß ihr Gott mehr, als Men schen scheut.

2. Im Kampf seid hel den müthig; 
Seid keusch, ge recht und gü tig; 
Dient Gott im Heil’gen Geist; 
Zeigt un ge färb te Lie be 
In Got tes Kraft und Trie be, 
und in dem Wort, das Wahr heit heißt.
3. Nehmt, als des Hei lands Knech te, 
Die Waf fen in die rech te 
Und in die lin ke Hand; 
Durch Eh re und durch Schan de, 
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Der Welt als Un be kann te, 
Doch Gott und Chris ten wohl be kannt.

4. Scheint in den Tod ge ge ben 
Und sie he nun, wir le ben! 
Ge züch tigt, doch nicht todt; 
Als trau rig ob dem Lei de 
Doch al le zeit in Freu de; 
Die Freu de bleibt auch in der Not
5. Zählt man euch zu den Ar men: 
Ihr seid nicht zu er bar men, 
Ihr seid und ma chet reich; 
Ihr schei net nichts zu ha ben, 
Und habt die größ ten Ga ben, 
Denn was ihr habt, das blei bet euch.

6. Herr, der Du mich ver sühn test, 
Und mir mit Blu te dien test, 
Pflanz‘ sol chen Sinn mir ein! 
So wart ich dein in Treue; 
Dir dient man oh ne Reue; 
Wo Du bist, wird dein Die ner sein!

Im Glau ben ist die Se lig keit
Mel.: HErr Je su Christ mein’s Le bens etc.
1. Im Glau ben ist die Se lig keit, Durch Chris tum hat sie Gott be reit’t; 
Doch was den Glau ben in uns schafft Und uns be wahrt, ist Got tes Kraft.

2. Der Sa tan tobt mit List und Mord; Die Welt ver lacht das Glau bens wort; 
Das Fleisch ist Fleisch und schlim mer Art! Wer hilft, wenn Gott uns nicht
be wahrt?

3. Du thust’s, o Gott; in Dei ner Macht Ist un ser Herz gar wohl be wacht, 
Da mit es sich an Je sum hält, Und nicht aus Dei ner Gna de fällt.
4. Es steht in Dei ner Kraft al lein, Aus Men schen kräf ten kann’s nicht sein, 
Dein Arm führt aus Egyp ten aus, Dein Arm bringt Is ra el nach Haus.
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5. Dein Wort ist fest, wir fas sen dieß, Was Du zu sagst, hältst Du ge wiß. 
Ein Herz, dem vor sich sel ber graut, Wird ru hig, wenn es Dir ver traut.

6. Ach, Va ter Chris ti un sers HErrn, Halt’ Dei ne Hand von mir nicht fern; 
Ich bin so schwach, als Kin der sind, Halt’ Du Dein Aug’ ob Dei nem Kind.
7. Stärk’ mich mit Dei ner Macht und Huld; Fehl’ ich, so trag’ mich mit Ge ‐
duld, 
Auch in dem Strau cheln grei fe Du Mit star ker Hand als Va ter zu.

8. Du fingst den Glau ben an in mir, Be wahr’ ihn nun, bis ich bei Dir, 
Und führ’ mich nach der Wall fahrts zeit Durch Chris tum ein zur Se lig keit!

Im Ster ben ist kein Trost für mich
Mel.: Gott Lob, ein Schritt etc.
1. Im Ster ben ist kein Trost für mich, Der mir auf ewig die net; 
Nur Je sus ist’s, Den fas se ich, Der mich mit Blut ver süh net. 
Geh’, Welt sinn in dem letz ten Hauch, Und schreie dei nem Gott, 
dem Bauch, Dein Baal wird dich nicht hö ren.

2. Dich, Je sum, mei nes Her zens Theil, Dich soll mein Glau be fas sen; 
Bist Du im Le ben schon das Heil, Wirst Du im Tod nicht las sen; 
O nein, Dein Lös’geld ist zu theu’r, Und Dei ne Lie be wie ein Feu’r, 
Und Dei ne Wahr heit ewig.

3. Ich sterb’ auf Dei ne Gna de hin, In die ser will ich le ben; 
Ich weiß, daß ich ein Sün der bin, Mir aber ist ver ge ben; 
Ich will und ha be nichts aus mir, Ich kann und will al lein aus Dir 
Und Dei ner Fül le neh men.
4. Gib mir nur stets Ver si che rung Von mei nem Gna den stan de, 
Dein Wort mir zur Be ru hi gung, Und Dei nen Geist zum Pfan de; 
So ist in mei nem letz ten Zug Mir die se Hoff nung Trost’s ge nug: 
Bei Je su werd’ ich le ben!

Je sus lebt, das trös tet mich
Mel.: Je sus, mei ne Zu ver sicht.

1. Je sus lebt, das trös tet mich, Daß mein Herz in Won ne schwe bet. 
Auch ich le be, doch nicht ich, Weil nun Chris tus in mir le bet. 
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Um dieß, daß ich le bend bin, Geb’ ich all’ mein Eig’nes hin.

2. Gott der Va ter gab dem Sohn, Le ben in Sich selbst zu ha ben. 
Der kam von des Va ters Thron, Starb im Fleisch, und ward be gra ben; 
Leb te wie der, auch von Sich; Lebt und herrscht jetzt ewig lich.
3. Den Ge krön ten ruft man zu, Wenn man hul digt: die ser le be! 
Je su kei nen Wunsch brauchst Du, Daß Dir Gott erst Le ben ge be; 
Dein ge treu er Un terthan Be tet Dich, der le bet, an.

4. Je su, Du Le ben di ger, Auch im To de bist Du Ret ter. 
Dir ge büh ret Ruhm und Ehr’, Be tet Ihn an al le Göt ter. 
Führ’ mich einst zum Le ben ein, Ewig vor dem Thron zu sein.

Kin der Got tes, laßt uns be ten
Mel.: Wer de mun ter, mein Ge mü the.
1. Kin der Got tes, laßt uns be ten, Denn der HErr be fiehlt es uns, 
Und Sein Geist will uns ver tre ten Bei der Schwach heit un sers Thuns. 
Fleh’n nur zwei nach Sei nem Sinn, Ist Er selbst doch mit ten inn’, 
Und es soll ge wiß das Fle hen Nie mals un er hört ge sche hen.

2. Je su, stär ke uns den Glau ben; Va ter, gib uns Chris ti Geist; 
Laß uns nicht des Worts be rau ben, Das ein Wort des Le bens heißt; 
In dem Kämp fen gib Ge duld, In der Welt Haß Dei ne Huld, 
In Ver su chung Schild und Waf fen, Und Er lö sung in den Stra fen.

3. Wächst schon Noth und Drang sal täg lich, Mach uns nur vom Ar gen frei, 
Und die Hoff nung un be weg lich, Daß der Him mel un ser sei; 
Laß nur uns’re Klei der rein In dem Blut des Lam mes sein; 
Daß wir uns ge wür digt se hen, Vor des Men schen Sohn zu ste hen.

Mein Hei land ward be schnit ten
Mel.: Nun laßt uns Gott dem Her ren.
1. Mein Hei land ward be schnit ten, Und hat schon früh ge lit ten; 
Er trug in Got tes Bun de Schon Sei ne ers te Wun de.

2. Ich bin seit die ser Stun de Mit ihm in Got tes Bun de. 
Mein Tau fen hat’s bedit ten, Ich sei mit Ihm be schnit ten.
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3. Da her ich gläu big rüh me: Gott ist mein Gott in Ih me. 
Der Bund steht ewig fes te, Deß ich mich ster bend trös te.

4. Dank sei Dir für Dein Lei den, Mein Je su, im Be schnei den; 
Dein Nam’ soll auf mich kom men, Den Du da an ge nom men.
5. Den wol lest Du zum Se gen Auch auf mich Aerms ten le gen, 
In wel chem man auf Er den Nur kann ge seg net wer den.

6. Gott hat ihn Dir ge ge ben, Daß wir durch sol chen le ben. 
Ach, mach’ mir die sen Na men Zum Heil, zum Trost, zum Amen!

Mir ist Er bar mung wi der fah ren
Mir ist Er bar mung wi der fah ren, 
Er bar mung, de ren ich nicht werth! 
Das zähl ich zu dem Wun der ba ren; 
Mein stol zes Herz hat’s nie be gehrt. 
Nun weiß ich das, und bin er freut, 
Und rüh me die Barm her zig keit!
2. Ich hat te nichts, als Zorn ver die net, 
Und soll bei Gott in Gna den sein; 
Gott hat mich mit sich selbst ver süh net, 
Und macht durch’s Blut des Sohns mich rein. 
Wo kam dies her? war um ge schieht’s? 
Er bar mung ist’s, und wei ter nichts!

3. Das muß ich Dir, mein Gott, be ken nen, 
Das rühm ich, wenn ein Mensch mich fragt; 
Ich kann es nur Er bar mung nen nen, 
So ist mein gan zes Herz ge sagt; 
Ich beu ge mich und bin er freut, 
und rüh me die Barm her zig keit.

4. Dies lass‘ ich kein Ge schöpf mir rau ben, 
Dies soll mein ein zig Rüh men sein; 
Auf dies Er bar men will ich glau ben, 
Auf die ses bet‘ ich auch al lein, 
Auf die ses duld‘ ich in der Noth, 
Auf die ses hoff ich noch im Tod!
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5. Gott, der Du reich bist an Er bar men, 
Nimm dein Er bar men nicht von mir! 
Und füh re durch den Tod mich Ar men 
Durch mei nes Hei lan de Tod zu Dir; 
Da bin ich ewig hoch er freut,
Und rüh me die Barm her zig keit!

O Gott des Le bens, feu’re mich
O Gott des Le bens, feu’re mich 
Mit Him mels flam men an; 
Gib mir, dass ich Dich wür dig lich 
In JE su lo ben kann!
2. Du bist der Herr lichs te an Kraft, 
Der Löb lichs te im Reich, 
Der Grö ßes te, der Al les schafft, 
Dem nichts an Weis heit gleich.

3. All dei ne Wer ke müs sen sein 
Ge recht und vol ler Ruhm, 
Und dei ne We ge blei ben rein 
In dei nem Hei lig tum.

4. All wei ser, den die Ehr furcht nennt, 
Du bist’s, und Kei ner mehr, 
Der al le sei ne Wer ke kennt 
Von Ewig kei ten her.
5. Du bist der Stärks te in der Welt; 
Wer mag Dir wi der steh’n? 
Du bist ein Gott, der Glau ben hält, 
Wenn wir im Glau ben fleh’n.

6. Du bist all ge gen wär tig da, 
Füllst Erd‘ und Him mel an, 
Und schau est fer ne, schau est nah, 
Was Nie mand schau en kann.

7. Auf al le Men schen kin der sieht 
Dein rei nes Au gen licht; 
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Du prüfst das mensch li che Ge müt 
Vor dei nem An ge sicht.

8. Er schreck lich ist dein Zorn zu seh’n,
Der Mark und Bein zer trennt; 
Wer kann vor dei nem Fluch be steh’n, 
Der bis zur Höl le brennt?
9. Doch, HErr, wie dei ne All macht ist, 
So groß, so hehr und rein 
Lässt du, o Gott, in Je su Christ 
Auch dein Er bar men sein!

10. In Freu den trä nen bricht mein Geist, 
Wenn er dar an ge denkt, 
Dass du ihm ein Er bar mer seist, 
Der sei ne Schuld ihm schenkt.

11. O ew’ges Licht, lass mich Dich seh’n! 
O lass mir, Gott, mein Heil, 
In Dir es ewig wohl er geh’n, 
Sei mei nes Her zens Teil!
12. O ew’ge Lie be, ha be mich 
In Ewig kei ten lieb; 
Mein gan zes Herz emp fin de Dich 
Und dei nen heil’gen Trieb!

13. O ew’ger Trost, ach gib in Dir 
Auch mir auf ewig Ruh‘! 
O ew’ge Freu de, rüs te mir 
Bei Dir die Woh nung zu!

14. Das Le ben heißt ein Tod ohn‘ Dich, 
Der Du das Le ben bist, 
Des Gü te se li ger für mich 
Als al les Le ben ist.
15. Du Fürst der Kö ni ge der Zeit, 
Du gro ßer Je ho vah, 
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Dir sei Lob, Preis in Ewig keit! 
Amen, Hal le lu jah!

Pflan zen der Ge rech tig keit
Mel.: Ma che dich, mein Geist etc.
1. Pflan zen der Ge rech tig keit Müs sen reich lich tra gen; 
Denn Gott wird zu sei ner Zeit Nach den Früch ten fra gen; 
Ist die Frucht, Die Er sucht, Nicht am Baum zu schau en, 
Wird er ab ge hau en.

2. Blo ße Früch te der Na tur Sind nur fau le Früch ten; 
Denn ein bö ses Herz kann nur Bö ses thun und dich ten;
In das Licht Taugt es nicht, Aber zum Ver bren nen 
Wird es Gott er ken nen.

3. Nur durch Je sum Chris tum soll Al les dieß ge sche hen, 
Daß die gu ten Bäu me voll Gu ter Früch te ste hen. 
Was durch Ihn Ich nicht bin, Das hält kei ne Pro be, 
Ist nicht Gott zum Lo be.
4. Je su, ma che mich mit Dir In nig lich ver bun den; 
Denn da wird ge wiß an mir Auch die Frucht ge fun den; 
Mach’ mich rein, Daß ich fein Vie le Früch te tra ge 
Bis zu Dei nem Ta ge.

5. Al so wird Gott Preis und Ruhm Einst von Sei nen Ga ben 
Auch an mir, dem Ei gent hum Sei nes Soh nes, ha ben, 
Wenn als dann Ich auch kann In der neu en Er den 
Ein ge set zet wer den.

Schutz gott, des sen star ke Rech te
Schutz gott, des sen star ke Rech te 
Zu flucht, Schirm und Schat ten giebt, 
Der das mensch li che Ge schlech te 
Wie ein treu er Va ter liebt, 
Der in die ser gro ßen Welt, 
Al les, was er schuf, er hält, 
Der als Herr der En gels chaa ren 
Al les kann und will be wah ren.
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Vie le heil’ge Se ra phi nen 
Sin gen dir ein Hei lig für; 
Zehn mal hun dert tau send die nen, 
Vie le tau send jauch zen dir. 
Was be kannt und un be kannt, 
Ist ein Werk von dei ner Hand. 
Die Herr schaf ten und die Thro nen 
Lo ben Gott in lich ten Kro nen.

Herr, was sind wir, daß du En gel 
Uns zu un sern Wäch tern giebst? 
Men schen sind wir vol len Män gel, 
Men schen, die du den noch liebst. 
En gel, die dich all zeit seh’n, 
sol len uns zu Diens ten steh’n; 
En gel hü ten uns als Kin der, 
Heil’ge En gel schüt zen Sün der.
En gel sind’s, die nach den Pro ben 
Nun be stän dig Gu tes thun, 
Die dich un auf hör lich lo ben, 
Die in dei nem Him mel ruh’n. 
Die ge hor sam, keusch und rein, 
Die der Men schen Freun de sein, 
Die ihr Ant litz oh ne Fle cken 
Doch vor dir in De muth de cken.

Hee re, wel che die be wa chen, 
Die dich fürch ten, gro ßer Gott, 
Die ein schreck lich La ger ma chen 
Ge gen al ler Fein de Rott; 
Die se sehn in dei nem Licht, 
Va ter, stets dein An ge sicht; 
Die ner, die zu dei nen Fü ßen 
Dir in Ehr furcht die nen müs sen.

Gott der En gel, Herr der Hel den, 
Ach, was sind wir Men schen doch, 
Daß wir so viel vor dir gel ten? 
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O wie hältst du uns so hoch! 
Dei ne En gel die nen uns, 
sind die Zeu gen un sers Thuns. 
Laß uns auch mit die sen Chö ren 
Ewig dich im Him mel eh ren.

See le, du hast an ge fan gen
Mel.: Mei ne Ar muth macht etc.
1. See le, du hast an ge fan gen Zu ver lan gen, Dich aus der Ge fahr zu zieh’n; 
O so har re kei ne Wei le, Ei le, ei le, Dem Ver der ben zu ent flieh’n!

2. Sie he mit ver droß’nem Bli cke Nicht zu rück, Was von Dir ver las sen ist; 
Lauf auf an ge wies’nem Pfa de Nur ge ra de, Bis du ganz ge ret tet bist.

3. Laß dich, was da hin ten blie ben, Nicht be trü ben; Denn es wird dem Feu’r
zu Theil; 
Den ke, wenn es dich ge reu te: Mei ne Beu te Ist die See le und ihr Heil.
4. Trei be mich mit Dei nen Wor ten Al ler Or ten, Je su, recht zum Ei len an; 
Laß mich nir gends stil le ste hen, Heiß’ mich ge hen, Bis ich Ru he fin den
kann.

5. Hab’ ich in den ers ten Stun den Gna de fun den, Daß ich nun er grif fen bin: 
Ach so sei von Grad zu Gra de Dei ne Gna de Fer ner mei ne Füh re rin.

6. HErr, ich traue Dei ner Treue Auf das Neue; Je su, stärk’ mich, wenn ich
matt; 
Denn Du füh rest mich zum Le ben; Du wirst’s ge ben, Der es mir ver hei ßen
hat.

See le, freu’ dich, du darfst nun
Mel.: Je sus mei ne Zu ver sicht.
1. See le, freu’ dich, du darfst nun In dem Na men Je su be ten; 
Er heißt selbst dich sol ches thun, Und als Kind zum Va ter tre ten. 
Fas se Ihn bei Sei nem Wort, Glau be, be te, dan ke fort.

2. O der fühlt schon ein Ge richt, Wer nicht darf zum Va ter ge hen; 
In der Höl le darf man nicht Um ein Tröpf lein Was ser fle hen; 
Und wer nicht glaubt an den Sohn, Hat kein Recht zum Gna den thron.
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3. Was auf Dich ge be tet ist, Kann der Va ter nicht ver sa gen, 
Weil Du, Je su, bei Ihm bist, Und Dein Blut hast ein ge tra gen; 
Ja Du legst Dein Vor wort ein, Weil Du un ser, und wir Dein.

4. Je su, da für dan ke ich, Daß ich darf mein Herz aus schüt ten, 
Und um al les Heil für mich Dein’ und mei nen Va ter bit ten. 
Bring’ mich zu Dir, wo ich dann Statt des Fle hens lo ben kann.

Se lig, wer kein Aer ger niß
Mel.: Mei nen Je sum laß ich nicht.

1. Se lig, wer kein Aer ger niß Sich von Chris to läs set tren nen! 
Uns, ihr See len, uns gilt dieß, Die wir uns von Chris to nen nen; 
Wer da se lig sucht zu sein, Hang’ an Je su ganz al lein.

2. Wenn der Witz der Welt sich stößt An der Krip pe, Kreuz und Thro ne, 
Scheint’s ihm Thor heit: Gott er löst Uns mit Blut von Sei nem Soh ne: 
Bleibt doch Er zum Se lig s ein Mei ne Weis heit ganz al lein.
3. Hält ein ehr ba res Ge schlecht Dieß für ei ne fal sche Sa che, 
Daß Gott Sün der stets ge recht Nur durch Blut und Glau ben ma che: 
Wil ich doch durch Ihn al lein Recht ge recht und se lig sein.

4. Schilt die Tu gend das als Wahn, Daß uns Gott den Geist soll ge ben, 
Und nicht hei lig le ben kann, Wer nicht mag in Chris to le ben: 
Will ich doch in Ihm al lein Hei lig und auch se lig sein.

5. Träumt dem Fleisch, als ob es nicht Den Er lö ser nö thig hät te, 
Der vom Zorn und vom Ge richt Und von Tod und Höl le ret te: 
O so soll mir doch al lein Je sus zur Er lö sung sein!

Sin get Gott, denn Gott ist Lie be
Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.
1. Sin get Gott, denn Gott ist Lie be; Lie be, die da ewig währt. 
Singt durch Sei nes Geis tes Trie be, Wer es an sich selbst er fährt. 
Wenn Gott läßt den Ei fer bren nen, Brennt er bis zur Höl le Grund; 
Nun Er sich läßt Lie be nen nen, Wird es al len Him meln kund.

2. Lie be, die Er im Er kennt niß Sei nes Soh nes uns be zeugt;
Lie be, wel che das Ver ständ niß Al ler Men schen über steigt. 
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Du bist breit: ob al len Kin dern; Du währst lang: auf al le Zeit; 
Du reichst tief: zu ar men Sün dern; Du führst hoch: zur Herr lich keit.

3. Lie be, die mein Herz darf glau ben, Ob sie mein Ver stand nicht faßt, 
Laß den Feind mich Dir nicht rau ben, Der uns als Ge lieb te haßt. 
Lie be, laß es mir ge lin gen, Dich zu ken nen, wie Du bist; 
Lie be, lehr’ mich ewig sin gen, Daß Gott Lo bes wür dig ist!

Singt mit den En geln
Mel.:Liebs ter Im ma nu el, Her zog etc.

1. Singt mit den En geln, ihr Men schen auf Er den, Je sus hat Frie den am
Fluch holz ge macht; 
Je sus kam, sel ber der Frie de zu wer den; Je sus hat sel ber die Bot schaft ge ‐
bracht. 
Sin get mit Freu den, Ju den und Hei den, Frie de ist’s, eh’ wir an Frie den ge ‐
dacht.

2. Ban ge Ge wis sen, ihr dür fet es glau ben, Wa ret ihr Sün der. Gott schen ket
die Schuld. 
Gott will den Zu gang euch wie der er lau ben, Fleht um Ver ge bung, so fin det
ihr Huld. 
Fas set den Frie den, Der euch be schie den! Uns’re Er ret tung ist Got tes Ge ‐
duld.
3. Mäch ti ger Je su, wie hast Du er run gen, Bis die Er töd tung der Feind schaft
ge scheh’n. 
Lob sei Dir Fürs ten des Frie dens ge sun gen, Daß Du uns wür digst im Frie ‐
den zu steh’n. 
Stärk’ uns im Krie ge, Gib uns stets Sie ge, Bis wir vom Kampf platz zur
Frie dens stadt geh’n!

Sün der, kommt zu Chris ti Krip pen
Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.

1. Sün der, kommt zu Chris ti Krip pen, Seht, hier liegt der Men schen sohn; 
Von Ihm sang mit rei nen Lip pen Sein Pro phet im Geis te schon, 
Und der En gel fro he Schaa ren Kün den Sein Ge burts fest an. 
Kommt, die wir ver lo ren wa ren, Laßt uns seh’n, was Gott gethan.
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2. Gott sandt’ Sei nen Sohn auf Er den, Der nahm Men schen fleisch an sich, 
Daß wir Got tes Kin der wer den. Fro her Glau be, rüh me dich! 
Nun mehr ge hen nicht ver lo ren, Die in Chris to Kin der sind. 
Lie ber wär’ ich nicht ge bo ren, Als in Chris to nicht ein Kind.

3. Va ter, der den Sohn ge ge ben, Dir sei Eh re für den Sohn. 
Hei land, der uns kam zum Le ben, Dir sei Dank auf Dei nem Thron. 
Führ’ des Va ters Wohl ge fal len Bis zum Him mel an uns aus, 
Da wir Kin der nicht nur lal len Von dem Lob in’s Va ters Haus.

Tol le Men schen schämt doch euch!
Mel.: Gott sei Dank in al ler Welt.

1. Tol le Men schen schämt doch euch! Seid nicht Roß und Mäu lern gleich. 
Sieh’, der du ver nünf tig bist, Wie der HErr so freund lich ist.

2. Sei ner Son ne hol des Licht Glänzt dir in das An ge sicht; 
Je de Blu me lacht dich an, Die Gott präch tig an gethan.
3. Hö re, was dir in der Luft Zu dem Lob des Schöp fers ruft; 
Wie die Sai te lieb lich klingt; Wie die Keh le rei zend singt.

4. Füh lest du, was sanft und zart; Schmeckst du, was von sü ßer Art; 
Riecht dir et was an ge nehm: Lo be Gott ob al lem dem.

5. Doch Er will nicht Gott al lein, Er will auch dein Va ter sein; 
Sei Sein Kind, und sei er freut Ue ber Sei ner Freund lich keit.
6. Lo be Gott nicht nur als Knecht, Nur in Chris to lobt man recht,
Und wer glaubt, sieht einst im Licht Got tes freund lich An ge sicht.

Ver nunft malt ih re Wer ke
Mel.: HErr Je su, Gna den so nne.

1. Ver nunft malt ih re Wer ke Mit al len Far ben fein; Sie wirkt aus eig’ner
Stär ke, Der Glau be soll nicht sein; 
Der Heuch ler rühmt die Stren ge; Der Welt witz schatzt der Men ge Nur das,
was ehr bar, ein.
2. Doch ist’s bei al lem Schei ne Ganz oh ne Grund ge dacht; Denn Chris tus
ist al lei ne zur Hei li gung ge macht. 
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Wie soll vor Got tes Au gen Ein Thun des Men schen tau gen, Der Sei nen
Sohn ver acht’t?

3. Des Gläu bi gen Ge schäf te Ist, daß er Je sum liebt, Der Wil len und auch
Kräf te Zum Hei lig le ben gibt; 
Von Sei nem Geist ge drun gen, Nicht vom Ge setz ge zwun gen, Wird Gu tes
aus ge übt.
4. Gott, gib mir, Du kannst’s ge ben, Ein Herz, das nur be müht, Daß es die
Kraft zum Le ben Al lein aus Chris to zieht! 
Was nützt’s, wenn ich mich fär be, Und Gott nichts, wenn ich ster be, An mir
von Chris to sieht!

Was die Welt hofft, ist ver gäng lich
Mel.: O Durch bre cher al ler Ban de.

1. Was die Welt hofft, ist ver gäng lich, Und be fleckt ist, was sie hat, 
Das ist Chris ten nicht hin läng lich, Denn es macht den Geist nicht satt; 
Je ner Herr lich keit muß wel ken, Sie ver blü het zu ge schwind, 
Blüh te sie gleich wie die Nel ken, Die in Kö nigs gär ten sind.
2. Je ner Hoff nung fällt im Ster ben, Uns’re geht im Tod erst an, 
Weil wir erst die Gü ter er ben, Die kein Tod zer nich ten kann. 
Bes ser hier im Stau be hof fen, Und her nach sich se lig seh’n, 
Als in eit ler Lust er sof fen Mit der Welt zum Feu er geh’n.

3. Un ser Erb gut ist ge grün det, Denn ein Tod hat’s fest ge macht, 
Dem kein glei cher sich nicht fin det, Weil ihn Gott selbst theu’r ge acht’t, 
Und der von dem Tod er stan den, Der ge bar uns neu da zu; 
Da wird Hoff nung nicht zu Schan den; Gro ßer Je su, das machst Du!

4. Hei land, der mir’s theu’r er wor ben, Gib mir, was ich nicht ver lier’, 
Mit Dir ist mir’s an er stor ben, Und Du le best auch nicht hier. 
Mach’ mein Erb’ mir im mer grö ßer, Und des sel ben Hoff nung süß, 
Bis ich, herr li cher Er lö ser, Es im Him mel bald ge nieß’!

Wei ser Gott, auch für die Ehe
Mel.: O Durch bre cher etc.
1. Wei ser Gott, auch für die Ehe Dan ken Chris ten Paar und Paar, 
O wie thut’s dem Bas tard we he, Daß die Mut ter Hu re war. 
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Aus der hol den Ord nung sprie ßen Dei ner Kir che Pflan zen auf, 
Und Du läß’st sie gleich be gie ßen, Mit dem Was ser in der Tauf’.

2. Kei ne Stif tung glei chet die ser, Auch im Pa ra dies war sie. 
Da ist selbst die Lie be sü ßer; Denn die Treue wech selt nie. 
Da ist selbst das Leid noch tröst lich; Denn Kein’s darf ver las sen sein. 
Da wird auch das Lo ben köst lich; Denn man lobt Gott nicht al lein.
3. Das ist Dei ne Schöp fer seh re, Daß Dein Werk dich nicht ge reut. 
Dein Wort heißt des Teu fels Leh re, Wer, was Du ge beutst, ver beut. 
Lie be woll test Du be feh len, Weil Du sel ber Lie be bist. 
Dar um lo ben Dich die See len, De nen Dein Wort hei lig ist.

Wir ha ben Je sum nicht ge se hen
Mel.: Wer weiß, wie na he mir etc.

1. Wir ha ben Je sum nicht ge se hen, Und den noch liebt Ihn un ser Herz. 
Kannst du, Ver nunft, es nicht ver ste hen, Ist un ser Glau be doch kein Scherz; 
An Sei nem Tag wird of fen bar, Was un ser Grund der Lie be war.
2. Die Welt hat Ihn am Kreuz ge se hen, Wo Ihm Sein Herz die Lie be brach; 
Sein Volk sah Ihn gen Him mel ge hen, Da zog Er auch ihr Herz Ihm nach; 
Sein Wort zeigt, was Er ist und heißt, Sein Geist ver sie gelt’s uns’rem Geist.

3. Wir glau ben an Ihn un ge se hen, Und lie ben Ihn doch als be kannt; 
Wir dür fen auf Er hö rung fle hen, Wir wis sen, wie Er uns ver wandt; 
Wir ken nen Sei ner Lie be Kraft, Und füh len, was Er in uns schafft.

4. O daß sonst nichts in mei nem Her zen, Als mei nes Hei lands Lie be sei! 
O daß mich sonst nichts mö ge schmer zen, Als daß ich nicht ge nug ge treu! 
O möcht’ ich oh ne Furcht und Pein In Sei ner Lie be völ lig sein!
5. Ist’s se lig, lie ben und nicht se hen, Wird hier das Herz so froh davon: 
Was wird im Him mel erst ge sche hen, Wenn man ver klärt ist vor dem
Thron, 
Und ewig sieht, was man nicht sah, Und ewig liebt! o wär’ ich da!
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Phi lipp Fried rich Hil ler
Phi lipp Fried rich Hil ler, der Assaph Alt-Würt tem bergs, ge bo ren am 6. Ja nu ‐
ar 1699 in Mühl hau sen an der Enz, wo sein Va ter Pfar rer war, war frü he
schon in der Lei dens schu le ge übt, wie er denn be reits im zwei ten Jahr ein
va ter lo ser Wai se ward, und als acht jäh ri ger Kna be mit sei nem nun meh ri gen
Stief va ter, dem Bür ger meis ter Weiß in Vai hin gen vor den mord bren ne ri ‐
schen Fran zo sen, die da mals plötz lich ins Land ein ge fal len wa ren, ei ne ge ‐
fahr vol le Flucht durch ma chen muss te. Das wa ren Vor bil der sei nes gan zen
künf ti gen Le bens, in wel chem er durch vie le An fech tun gen von au ßen und
in nen sich durch schla gen muss te, aber auch – wie ihm dies gleich falls in
sei ner Kind heit schon durch Ret tung von meh re ren au gen schein li chen To ‐
des ge fah ren vor ge bil det war – die treue Durch hil fe Got tes reich lich er fah ‐
ren durf te.

Sol che not ge press te Her zen ga ben aber von je her den bes ten Klang zum
Lo be der herr li chen Gna de Got tes.
Des Va ters Be ruf soll te auch sein Be ruf wer den, und so kam er als vier zehn ‐
jäh ri ger Kna be in die evan ge li sche Klos ter schu le nach Den ken dorf bei Ess ‐
lin gen, wo er vom J. 1713 – 1716 un ter der Geis tes pfle ge J. A. Ben gels
stand, der da mals ge ra de Klos ter prä zep tor da selbst ge wor den war und vor
des jun gen Hil lers Oh ren sei ne Antritts re de „über den Fleiß in der Gott se ‐
lig keit als dem zu ver läs sigs ten Hilfs mit tel zur Er wer bung ech ter Ge lehr ‐
sam keit“ ge hal ten hat te. Der Geist die ses Man nes, auf des sen Stir ne einst
ein Jüng ling das Wort „Ewig keit“ zu le sen mein te, al so dass er dar über Bu ‐
ße tat und selbst auch ein ge seg ne ter Weg wei ser zur Ewig keit wur de, wirk te
un ter der echt kirch li chen, mit Ge bet und Be trach tung des Wor tes Got tes
reich lich durch wo be nen Klos ter zucht, wie sie in die sen Pflanz schu len für
den Kir chen dienst da mals noch zu Hau se war, mäch tig auf sein zar tes Ge ‐
müt und der Um gang mit die sem sei ne Schü ler stets auch seel sor ge risch be ‐
ra ten den Leh rer hat te den ent schei den ds ten Ein fluss auf sei ne gan ze Le ‐
bens- und Geis tes rich tung. Nach dem er dann noch von 1716 – 1719 die
Klos ter schu le zu Maul bronn durch lau fen und so fort im Stift zu Tü bin gen
vom J. 1719-1724 Phi lo so phie und Theo lo gie stu diert hat te, vi ka rier te er
fünf Jah re lang an ver schie de nen Or ten Würt tem bergs und kam dann vom J.
1729 – 1731 als In for ma tor zu dem Markt vor ste her von Mül ler in Nürn ‐
berg. Hier war er sehr viel im Geist ge beugt und an ge foch ten, hier war es
aber auch, dass ein Lied P. Ger hard’s, das schö ne Je sus lied: „O Je su Christ,
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mein schöns tes Licht“ die Wün schel ru te für ihn wur de, die ihn in sei nem
got tin ni gen Ge müt die rei che Quel le der geist li chen Dicht kunst fin den ließ.
Die ses von Ger hard über ein Ge bet in Arndt’s Pa ra dies gärt lein ge dich te te
Lied weck te in ihm die hei li ge San ges lust, 301 Lie der über sämt li che Ge be ‐
te des Arndt’schen Pa ra dies gärt leins zu dich ten – die Früch te sei ner ers ten
Lie be zu Chris to.

Nicht lan ge nach sei ner Rück kehr ins Va ter land wur de er 1732 Pfar rer in
Ne ckar grö nin gen bei Lud wigs burg, wo er dann auch an der Pfarr toch ter
von Hes sig heim ei ne „Ge hil fin recht nach sei nem Her zen, wie er sich ei ne
sol che von Gott er be ten hat te, die Gott lie be und die ihn lie be“, ge fun den
hat. In 37jäh ri gem Ehe stand, der mit 11 Kin dern ge seg net war, hat er mit ihr
stets von Ei nem Tel ler ge ges sen, – so in nig Eins wa ren die Zwei ge wor den.
Auf die ser da mals ar men Pfar rei leb te er bei al lem Man gel und Ent beh ren
doch ver gnügt in sei nem Gott, muss te aber, ge ra de als sei ne Frau in den
Um stän den ih rer ers ten Ge burt war, aber mals vor den ein fal len den Fran zo ‐
sen flüch ten und ei ne har te Not zeit durch ma chen. Sein Sinn da bei war aber
der:
Schickst du mir auch al le Ta ge \\ 
Mei ne Pla ge, 
Du, als Va ter, brauchst die Ru ten\\ 
Nur zum Gu ten; \\ 
Schweig ich kind lich in Ge duld. \\ 
Mir bleibt wohl bei Dei ner Huld.

Auch in Mühl hau sen, sei nem Ge burts ort, wo man ihn 35 Jah re zu vor als ei ‐
nen schwäch li chen Wai sen hin weg ge tra gen hat te, und wo hin er nun im J.
1736 als Pfar rer be ru fen wur de, blieb die An fech tung nicht aus. Hier wur de
er durch se pa ra tis ti sche Be stre bun gen, die in sei ner Ge mein de zu Tag tra ‐
ten, viel fach ge übt, bis er nach 12 Jah ren am 11. Ju ni 1748 zur Pfar rei
Stein heim bei Hei den heim auf dem so ge nann ten Aal buch, ei nem Teil der
schwä bi schen Alb, be för dert wur de. Hier führ te ihn Gott auf schwe ren
Kreu zes we gen voll ends erst recht hin ein in die Tie fen der Lei dens näch te
und De mü ti gun gen. Da konn ten dann aber auch sei ne köst lichs ten Lei dens ‐
früch te rei fen. Nicht nur, dass er meh re re mal in Ge fahr war, sei ne treue Ge ‐
hil fin in töd li chen Krank hei ten zu ver lie ren, im drit ten Jahr sei ner Amts füh ‐
rung traf ihn auch der schwe re Schlag, durch ei ne im mer mehr zu neh men de
Hei ser keit die vor her so klang rei che Stim me zu ver lie ren, so dass man ihn,
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ob gleich er noch Wor te ma chen konn te, selbst bei mä ßi ger Ent fer nung nicht
mehr ver stand. Nun konn te er nicht ein mal sei ne Söh ne mehr selbst in for ‐
mie ren, son dern muss te sie mit viel Geld auf wand in ent fern te Schu len schi ‐
cken; noch viel we ni ger konn te er sei nen öf fent li chen Dienst an der Ge ‐
mein de und ins be son de re das Pre digt amt ver se hen; doch be sorg te er die Pri ‐
vat seel sor ge noch selbst und hielt Sonn tags Er bau ungs stun den in sei nem
Hau se, öf ters auch Kin der leh ren, wo bei er Jung und Alt in der Nä he be frag ‐
te. Er muss te aber eben nun ei nen Vi kar an neh men, was den ihm seit her
stets be schie de nen Kampf mit Man gel und Ent beh rung nur noch ver mehr te.
Das aber war die emp find lichs te Pres se sei nes Ge müts, so von sei ner lie ben
Kan zel und dem kräf ti gen, all sei ti gen Wir ken in sei ner Ge mein de aus ge ‐
schlos sen zu sein; denn al le er sinn li chen Mit tel konn ten den Klang sei ner
Stim me nicht wie der we cken, und die drin gends ten Ge be te, die er Gott op ‐
fer te, führ ten ihn nur zu der Über zeu gung, dass es Got tes Wil le nicht an ders
war, als ihn in die ser Schwach heit mit all ge nug sa mer Gna de zu be wäh ren.

Und so ge schah es auch. Ge ra de in die ser Un brauch bar keit mach te ihn der
wei se Gott nicht nur Ei ner Ge mein de, son dern der gan zen Kir che viel
brauch ba rer, als zu vor. Die schwe re An fech tung lehr te ihn näm lich um so
ernst li cher aufs Wort mer ken und führ te ihn um so tie fer in die hei li ge
Schrift hin ein, dass er aus ihren ed len Berg werks grün den in den köst lichs ‐
ten Bi bel sprü chen ein Gold körn lein ums and re zu Ta ge schaff te und dar über
aus vol lem Her zen ein Lied ums and re sang, wo von er dann die meis ten –
im Gan zen sang er 1078 Lie der – nach dem Vor gang von Bo gaz ky’s Schatz ‐
käst lein ge sam melt her aus gab un ter dem welt be kann ten Na men: „geist li ‐
ches Lie der käs t lein“, in der Hit ze der Trüb sal wohl aus ge reif te Früch te ei ‐
nes al ten, be währ ten Jün gers Chris ti. Es geht die Sa ge, er ha be man che die ‐
ser Lie der in sei ner Gar ten lau be sit zend und die Har fe spie lend ge dich tet
und die Sei nen ha ben sie ihm, wenn er sie mit sei ner hei sern Stim me erst ‐
mals aus s prach, wie sie ihm aus dem Her zen quol len, ge heim nach ge schrie ‐
ben, wor auf er sie spä ter ver bes sert und be rei nigt in je ne Samm lung auf ge ‐
nom men. Der ers te Teil der sel ben vom Jahr 1762 ent hält Lie der zum Lo be
Got tes; und zu sol chem Lo be hat te er bei al ler Bedräng nis im mer auch noch
Grund und Ur sach ge nug selbst in sei nen äu ße r li chen Um stän den. Denn
sehr oft und viel, und ge wöhn lich wenn die Not am größ ten war, ka men von
aus wärts Ge schen ke an Geld und Le bens mit teln oh ne Na men an ihn, wo ‐
durch gläu bi ge See len ihm ih re Dank bar keit für die aus sei nen Lie dern und
Schrif ten emp fan ge ne geist li che Stär kung und Trös tung tat säch lich zei gen
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woll ten. So durf te er ge ra de zu von der Hand sei nes ihm wohl ver trau ten für ‐
sorg li chen himm li schen Va ters le ben, der ihn da durch wie im Bit ten und
An hal ten, so auch im Dank sa gen und 
Lo ben üben woll te. Recht er fah rungs mä ßig und von Grund der See le konn ‐
te er drum sin gen:

Wenn wir von Tag zu Ta gen 
Die Not durft über schla gen, 
Und rech nen dann die Men ge, 
So sind wir im Ge drän ge. 
Doch wenn wir mit Ver trau en 
Ihm auf die Hän de schau en, 
So näh ret al ler we gen 
Uns ein ge hei mer Se gen.
Wie die ses mag ge sche hen, 
Das kann man nicht ver ste hen; 
Al lein man sieht am En de: 
Es ging durch Got tes Hän de. 
Man wun dert sich und prei set 
Den Herrn, der uns ge speis et; 
Man glaubt von Her zens grun de 
Und dankt mit fro hem Mun de.

Der and re Teil sei nes Lie der käs t leins, wie der ers te aus 366 Spruch lie dern
be ste hend und von ihm nur zwei Jah re vor sei nem Tod her aus ge ge ben, ent ‐
hält Be trach tun gen des To des, der Zu kunft Chris ti und der Ewig keit, de nen
die die Er schei nung Chris ti lieb ha ben zum Dienst auf ge legt. Auf was sein
gro ßer Meis ter Ben gel, der heu te noch als Pro phet im Mund des Vol kes
lebt, in sei nen un ter des sen 1740 – 1748 er schie nen en Schrif ten über die Of ‐
fen ba rung hin ge wie sen hat te, das be glei te ten und be leb ten Hil lers echt
volks mä ßig und ge müt lich in kla rer Schrift mä ßig keit und bib li scher Ein falt
er tö nen den Lie d er klän ge, al so dass der Meis ter und der Schü ler, je der in
sei ner Wei se, in wei ten Krei sen ei ne Be reit schaft auf je nen gro ßen Tag und
die Nä he des Herrn und ei ne Sehn sucht nach der Voll en dung des Reichs
Got tes auf Er den weck ten.

Wäh rend Hil ler nun da durch, so wie auch durch Aus ar bei tung man cher an ‐
dern er bau li chen Schrif ten, z. B. ei nes Sys tems al ler „Vor bil der Je su Chris ti
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durch das gan ze Al te Tes ta ment“, in im mer wei te rem Um fang für die va ter ‐
län di sche Kir che im Se gen wirk te, war er in dem klei nern Kreis sei ner Ge ‐
mein de, ob gleich er sie treu lich mit der Wahr heit Got tes ver pfleg te, doch al ‐
ler lei Scha den, Ver druss, heim li chen Tü cken und of fen ba ren Wi der wär tig ‐
kei ten aus ge setzt. Vie le übel wol len de Glie der der Ge mein de be ur teil ten
näm lich die Krank heit ihres Pfar rers mit leids- und lie be los und wirk ten für
sei ne Ent fer nung. Sol che Feind se lig kei ten such te er aber stets mit sanft mü ‐
ti gem Ernst zu beant wor ten, mehr noch aber mit pries ter li cher Für bit te zu
ver gel ten. Sein Sinn war da bei der:

Uns be krie gen 
Doch von in nen Hass und Lü gen 
Kann’s ge win nen 
Zwar von au ßen in der Welt; 
Wer Ge duld und Glau ben hält. 
Nichts heißt Scha de, 
Wenn nur Gna de 
Un ser Herz zu frie den stellt.
Da sein eig nes Ver hal ten in Wahr heit und Ge rech tig keit war, so ach te te er
mu tig die Gott lo sen für nichts, da ge gen die ge rings ten und ver ach tets ten
From men mit al ler herz li chen Lie be für hoch.

Wi der al les Ver mu ten wur de sei ne schwäch li che Ge sund heit – sein Leib
war schwach und klein – bis zum ho hen Al ter ge stärkt, in wel chem er stets
frisch und grü nend blieb und ei ne mun te re Gott se lig keit zeig te, al so dass
sein Um gang leb haft, ge würzt und an ge nehm war.

Zu letzt wur de er aber frei lich des Le bens in gu tem Frie den satt und in der
Welt ein gan zer Fremd ling, dass er gar manch mal ein kaum ab ge trock ne tes
Au ge den Sei ni gen von sei ner Bet- und Stu dier stu be mit brach te und den
Herrn oft und viel mit Sehn sucht bat: „nimm mich Mü den bin im Frie den,
dort wird Nie mand le bens satt.“ Ganz be son ders wünsch te er sich noch oh ne
lan ges Kran ken la ger auf ge löst zu wer den und nach so viel Un ru he ei nen ru ‐
hi gen Heim gang zu ha ben. Und die sen Wunsch er füll te ihm auch sein treu er
Gott, in des sen Ar me er nach Voll en dung sei nes 70. Jah res, als er die meis ‐
ten sei ner noch le ben den sechs Kin der ver sorgt sah, durch ei nen Schlag ‐
fluss, der ihn am 24. April 1769 be fiel, oh ne ir gend ei nen Seuf zer der
Schmer zen fal len durf te. So tat ihm der Herr, wie er ihn ge be ten hat te:
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Herr! mei ne Lei bes hüt te 
Sinkt nach und nach zu Grab; 
Ge wäh re mir die Bit te 
Und brich sie stil le ab.

Gib mir ein ru hig En de, 
Der Au gen mat ten Schein 
Und die ge falt nen Hän de 
Lass sanft ent see let sein.
Lass mei ne letz ten Zü ge 
Nicht zu ge walt sam geh’n, 
und gib, dass ich so lie ge, 
Wie die Ent schla fe nen.

So schläft er nun je nem gro ßen Tag ent ge gen, von dem er so viel ge sun gen;
er lebt aber gleich wohl noch fort in sei nen Lie dern; die in der Kir che nicht
nur, son dern auch und noch viel mehr in je der der vie len re li gi ö sen Ge mein ‐
schaf ten Alt würt tem bergs, wel cher Far be sie auch an ge hö ren mö gen, er tö ‐
nen; denn sein Lie der käs t lein ist nächst der Bi bel und Arndt’s wah rem
Chris ten tum eins der viel ge brauch tes ten und ge seg nets ten Bü cher im from ‐
men Schwa ben lan de, und die Stim me des stimm lo sen Alb pfar rers von
Stein heim er schallt selbst an den Ge bir gen des Kau ka sus, an den Ufern der
Weich sel und in den ferns ten Wäl dern Ame ri kas, wo Würt tem ber ger sich
an ge sie delt ha ben. Das ist der Lohn der Treue und De mut, wo mit er – wie
sein Sohn, der nach ma li ge Prä lat von An hau sen ums J. 1775 sich aus ge ‐
spro chen – „sei ne vor züg li che Ga be und Ge schick lich keit in der Dicht- und
Re de kunst dem Wort Got tes auf ge op fert hat, nicht das Wort Got tes der Re ‐
de kunst nach Art so vie ler neu mo di scher Dicht künst ler.“

 



36

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Au gust 2022, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg„ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen  
Im Kreuz ge wann 4  
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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